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Neujahrsgruss

Liebe Freunde der «Textilindustrie»!

Unsere Fachzeitschrift konnte im vergangenen Jahr auf ihr
75. Lebensjahr zurückblicken. Dieses Ereignis wurde mit
einer Sonderausgabe gewürdigt und der Schriftleitung viele
Beweise der Sympathie und Anerkennung für ihre Bemü-
hungen, die nebenamtlich geleistet werden müssen, eintrug.
Auch an dieser Stelle seien die Gratulationen herzlich ver-
dankt.

Wenn auch eine hektische Betriebsamkeit die Welt be-
herrscht, die nach wie vor von dunklen Wolken beschattet
wird, besteht doch allseits ein guter Wille, um bei fried-
licher Arbeit die gestellten Aufgaben zu lösen. In diesem
Sinne dankt die Redaktion der «Textilindustrie» allen Mit-
arbeitern im In- und Ausland für die im vergangenen Jahr
geleisteten wertvollen Dienste, den Mitgliedern des VET,
der VST und den Abonnenten für ihre Sympathie und Treue,
den sehr geschätzten Inserenten für die erteilten Aufträge,
der Orell Füssli-Annoncen AG für ihre rege Werbetätigkeit
und der Buchdruckerei Lienberger AG für die gute Zusam-
menarbeit. Mit unserem Dank übermitteln wir allen Freun-
den der «Textilindustrie», die mit der vorliegenden Aus-
gäbe in einem neuen Kleid erscheint,

herz/Zehe G/ückwünsche zum neuen Ja/m.'

Die Redaktion der «Textilindustrie»

Von Monat zu Monat

Textil hat Zukunft
Im letzten Dezember traf sich der beratende Ausschuss der
«Textil-Revue», dem alle Sparten der schweizerischen Textil-
und Bekleidungswirtschaft angehören, in Bern zu seiner all-
jährlichen Zusammenkunft mit der parlamentarischen Gruppe
für Textilwirtschaft. Dieser Kontakt mit den National- und

Ständeräten, welche der Textilindustrie nahestehen, ist für
beide Seiten sehr wertvoll, erlaubt er doch, die Pariamen-
tarier in ungezwungenem Rahmen auf verschiedene die In-

dustrie beschäftigende Fragen hinzuweisen und ihrVerständ-
nis für die Anliegen der Textilindustrie zu vertiefen.

Im Mittelpunkt der letzten Tagung stand ein Referat von
Dr. H. flud/n vom Verband der Arbeitgeber der Textilindustrie
mit dem Titel «Textil hat Zukunft». In konzentrierter, anschau-
licher Art trat er den Beweis für diese Behauptung an und

vermochte ihn auch zu erbringen. Er wies zunächst auf den
seit einiger Zeit festzustellenden Strukturwandel innerhalb
der Textilindustrie hin und zog interessante Vergleiche mit
der amerikanischen Textilindustrie, die er kürzlich an Ort
und Stelle studierte. Dabei kam die schweizerische Textil-
industrie in mancherlei Beziehung recht gut weg. Der Re-

ferent wies sodann auf die oft zu wenig bekannte Tatsache
hin, dass sich zwar die Textil-Verbrauchsquote bei steigen-
dem Wohlstand sukzessive von ca. 15% auf etwa 10% des
Einkommens reduziere, sich dann aber auf einem Niveau
von 8—9 % stabilisiere. Nachher steigt sie wieder ungefähr
im gleichen Ausmass wie das Einkommen. Aus dieser Er-
kenntnis heraus und aus zahlreichen anderen Gründen er-
gibt sich für eine gut geführte, rationell produzierende und
modisch richtig liegende Textil- und Bekleidungsindustrie
eine positive Beurteilung ihrer Zukunftsaussichten. Voraus-
Setzung ist allerdings, dass sie sich ständig anstrengt und

insbesondere auch dem Nachwuchsproblem auf allen Stu-
fen grösste Beachtung schenkt.

Den Parlamentariern gegenüber sprach der Referent den
Wunsch aus, die Entwicklung der Textilindustrie nicht un-
nötig zu behindern, beispielsweise auf dem Gebiet der
Fremdarbeiterpolitik. Auch trat er für eine Handelspolitik
ein, die es der schweizerischen Textilindustrie erlaubt, ihre
Erzeugnisse möglichst ungehindert exportieren zu können.

Bewährung eines Gesamtarbeitsvertrages
Seit vielen Jahren besteht zwischen den schweizerischen
Seidenstoffwebereien und den drei massgebenden Gewerk-
schatten, nämlich der Gewerkschaft Textil/Chemie/Papier,
dem christlichen Textil-, Bekleidungs-, Papier-Personalver-
band sowie dem schweizerischen Verband evangelischer
Arbeiter und Angestellter ein Gesamtarbeitsvertrag. Er
wurde bisher im Bestreben, den Arbeitsfrieden in den
schweizerischen Seidenstoffwebereien zu wahren, die Zu-
sammenarbeit zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zu fördern und soziale Konflikte zu vermeiden, alle drei
Jahre immer wieder erneuert. Auch im abgelaufenen Jahr
1968 hat sich dieses Vertragswerk bewährt, musste doch
kein einziger Fall von Störung des Arbeitsfriedens regi-
striert werden. Der Vertrag sieht zur Besprechung und Re-

gelung von Meinungsverschiedenheiten eine Paritätische
Kommission vor, gebildet aus je drei Vertretern der Arbeit-
geber und der Arbeitnehmer. Sollten Differenzen durch die
Paritätische Kommission nicht aus der Welt geschafft wer-
den können, ist ein Verfahren vor einem Schiedsgericht vor-
gesehen. Im letzten Jahr wurde die Paritätische Kommission
nie angerufen und musste nie in Aktion treten. Auch das
Schiedsgericht, das seit vielen Jahren nie amten musste,
kann erfreulicherweise auf ein weiteres Jahr der Untätigkeit
zurückblicken. Damit ist in augenfälliger Weise dargetan,
dass dieser Gesamtarbeitsvertrag seinen Zweck erneut er-
füllt hat.

Seit einigen Jahren enthält das dem Vertrag angegliederte
Protokoll die Bestimmung, dass die Anpassung der Löhne
an die Teuerung alljährlich im November auf Grund des
Indexes der Konsumentenpreise per Ende Oktober erfolge
und am I.Januar des folgenden Jahres in Kraft trete. Diese
Bestimmung hat auch im vergangenen November automa-
tisch funktioniert und führte zu einer Erhöhung der Vertrags-
löhne um 2,2% per I.Januar 1969, ohne dass langwierige
Auseinandersetzungen nötig waren. Auch diese Regelung hat
sich durchaus bewährt und trägt zum guten Einvernehmen
zwischen den Sozialpartnern bei.

Neue Reverszölle für Chemiefasern
Nach langen Verhandlungen zwischen den Behörden, dem
Vorort des Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins
und den interessierten Wirtschaftsverbänden hat der Vor-
Steher des Eidgenössischen Finanz- und Zolldepartementes
mit Wirkung ab I.Januar 1969 eine Neuordnung der Revers-
zölle für bestimmte Chemiefasern verfügt. Bisher konnten
beispielsweise Garne aus endlosen Polyester- oder Poly-
acrylnitrilfasern der Zollpositionen 5101.14/16 zum Zwirnen,
Weben und Wirken zum niedrigen Reverszoll von Fr. 6.—

pro 100 kg eingeführt werden. Diese Regelung wurde an-
lässlich der Zolltarifrevision von 1959 deshalb getroffen, weil
solche Garne damals in der Schweiz nicht fabriziert wurden.
Die Begünstigung sollte für solange gewährt werden, als
keine schweizerische Produktion bestehe oder die inländi-
sehe Produktion in bezug auf Qualität und Titrierung für die
Zwecke der Weiterverarbeitung nicht genüge. Nach dem Ab-
lauf der Weltpatente für Polyester, welche im Besitze der
englischen Firma ICI waren, nahmen vor etwa zwei Jahren
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schweizerische Chemiefaserhersteller die Produktion von

Polyestergarnen auf, so beispielsweise die Société de la

Viscose Suisse mit der Marke Tersuisse und die Grilon SA

mit der Marke Grilene. Sie machten nun geltend, dass sie
in der Lage seien, die Bedürfnisse der schweizerischen Ver-
braucher weitgehend zu decken, so dass der Reverszoil
aufzuheben sei. Dieser habe durch die Zollfreiheit
innerhalb der EFTA ohnehin an Bedeutung verloren. Die

Verbraucherkreise stellten sich diesen Begehren ent-

gegen und taten dar, dass die schweizerische Produktion
hinsichtlich der gewünschten Breite des Sortimentes ihren
Anforderungen noch nicht genüge. Im Verlaufe des ausge-
dehnten Meinungsaustausches gelang es nicht, die unter-
schiedlichen Auffassungen auf einen Nenner zu bringen.
Die Hersteller konnten den Beweis nicht erbringen, dass
sie den Ansprüchen der schweizerischen Verarbeiter voll-
auf zu genügen vermöchten. Anderseits war erwiesen, dass
in unserem Lande eine substantielle Produktion von Gar-
nen und Fasern aus Polyester besteht. Unter diesen Um-
ständen suchten die Behörden eine Lösung zu treffen, wel-
che den gegenwärtigen Verhältnissen nach Möglichkeit
Rechnung trägt und auch die handespolitischen Interessen
des Landes berücksichtigt. Der Reverszoliansatz für end-
lose Polyestergarne wurde von Fr. 6.— auf 50.— erhöht,
gegenüber einem regulären Zoll von Fr. 108.— bzw. 192.—

je 100 kg brutto. Die Reverszölle für Polyacrylnitrilgarne,
die nach wie vor in der Schweiz nicht hergestellt werden,
bleiben unverändert. Ausserdem wurden die Reverszölle
für bestimmte Kurzfasern erhöht und eine neue Vergünsti-
gung für Garne zur Teppichfabrikation geschaffen. Diese
Lösung vermag weder die Chemiefaserfabrikanten noch die
Verbraucher voll zu befriedigen, sondern stellt einen hei-
vetischen Kompromiss mit seinen Vor- und Nachteilen dar.

Dr. P. Strasser

Kritisch beobachtet - kritisch kommentiert

Mit 50 Jahren abgeschrieben!
Eme dynam/sche Firma suc/rf einen ßefri'ebs/e/fer. Er darf
nicht ä/fer a/s 45 Jahre se/'n. /War? findet einen 36jähr/gen.
ße/' der definitiven Wah/ d/'eses Bewerbers hat das /'irgend-
//che A/fer eine enfsche/dende Ro//e gesp/e/f. Der /as/ s/eh-
z/gjähr/ge Präs/den/ des Verwa/tungsrafes ist hochöeg/üc/rZ
über den «A/achwuchs», den er s/ch damit bescba//Z haZ.

Weniger g/üc/r//ch /sZ ein — sehr gut ausgewiesener — ße-
werber, dem man zu versZehen gab, dass er s/ch m/Z se/'nen
48 Jahren gar n/chz häZZe me/den so//en. Er sei ohnehin We/

zu a/Z. — Die Gesch/chZe ist /e/der wahr, n/chZ er/unden, wie
man meinen /cönnZe.

Je /'linger, desZo mehr Chancen. Jugend in a//en formen isZ

heute Trump/. Auch in der Mode hat man s/ch extrem au/
/'ugend/i'ch ausgerichtet (sieht aber diesen w/rZscba/Z/i'ch /a/-
sehen Weg jetzt /angsam e/nj.
Diese Bevorzugung der Jungen und Geringschätzung der
A/ten wi'r/ct sich in manchen fä//en geradezu verhängn/svo//
aus. Ein guZge/e/Zetes, rentierendes Unternehmen wurde
kürz/ich von einem Konzern übernommen, we// der Haupt-
a/ct/onär — eine Witwe — Ge/d brauchte und das bisher
se/bsfänd/ge Unternehmen ver/cau/fe. Der bisherige 52/'ähr/ge
Direktor erh/e/f ein Angebot /ür eine zwar gufbezah/fe, aber
uninteressante Sfe//e in der Konzernverwa/tung, während
man seinen bisherigen D/rekforposfen m/t einem jüngeren
A/achwuchsmann besetzte, /n der ßo//nung, a/s hochgua/i-
//zierfer und bekannter Fachmann anderswo wieder einen

g/e/chwerfi'gen Posten zu //nden, /ehnfe er ab und traf aus
der Firma aus — ein grosser Feh/er, denn er /and nichts
mehr. Uebera// st/ess er an die unüberste/gbare Mauer des
A/fers. Zum Te// wurde ihm brufa/ ins Gesicht gesagt, er sei
zwar tüchtig, aber zu a/f; zum Te// geschah die Absage un-
fer bö///chen Vorwänden. Der Betreffende mussfe schh'ess-
/ich eine se/bsfänd/ge Vertretung übernehmen.

A/ur ein einziges ße/sp/e/ — mit dem man o/fens/cht/ich
keinen Staat machen kann —, wo ä/fere Kräfte noch akzep-
f/erf werden, ist in den /efzfen Jahren dem Spectator unter
die Augen gekommen: Das Ab/uhrwesen (7j der Stadt Zü-
r/ch suchte kaufmännische Angesfe//fe und schrieb dabei
im /nseraf; «Auch ä/tere Bewerber sind w///kommen.»

/st diese — zwe//e//os ungerechtfertigte — M/nderschäfzung
der ä/feren teufe n/cht sehr unvernünftig? /n der Rege/
wächst mit dem A/fer doch auch die Zuver/ässi'gke/f, Er/ah-

rung, So//di'fäf. Manchma/ sind die Pens/onskassen ein H/n-

dern/s; aber es gibt ja so v/e/e vers/cherungsfechn/sche
Wege, auch diese Frage zu /Ösen, /m übrigen ist man auch
bei der Ei'nsfe//ung von jüngeren Leuten n/cht vor Versiehe-
rungsfä//en gefeit, und eine Witwenrente kann o/t teurer zu
stehen kommen a/s eine A/fersrenfe. Was am sch/i'mmsfen
ist; Bei v/e/en sch/e/chf s/ch von einem gewissen A/fer an
die Furcht ein, nun ba/d zum a/ten Eisen geworfen zu wer-
den, n/cht mehr geschätzt zu werden, jüngere teufe vor die
/Vase gesetzt zu bekommen, bei einer Enf/assung keine Stehe
mehr zu finden. Das trägt sicher n/cht zur Erhöhung der
Arbe/fsfreud/gke/f und zur Verbesserung des ßefr/ebsk/i'mas
bei. Auch für das tebensg/ück und das Fami'/i'en/eben des
E/nze/nen ist das off eine schwere ße/astung.
Ein hochangesehener Schweizer Wissenschafter, der in ei-
nem Research Center (Forschungszentrum,) in den (JSA eine
führende Sfehung einnimmt, erk/ärte Spectator kürz/ich, seine
grössfe Sorge sei, dass er s/ch ba/d den Fünfz/gerjahren
nähere. Zum Direktor dieses Forschungszentrums wurde vor
zwei Monaten ein 37/ahr/ger A/achwuchsmann ernannt.

Es wäre höchste Zeit, dass man dieser Enfw/ck/ung e/nma/
E/nha/f täte. V/e//e/chf sch/ägf das Pende/ von se/bsf — wie
es bei der Mode nun der Fa// zu werden scheint — in die
andere Richtung. A//emand so//fe Angst haben müssen, von
50 an a/s mehr oder weniger abgeschrieben zu ge/fen. Ein

Phi'/osoph des 78. Jahrhunderts sagte in diesem Zusammen-
hang e/nma/: «Kein k/uger Mensch hat jema/s gewünscht,
jünger zu sein.» Dieser Erkenntnis so//fe jedermann nach-
/eben dürfen. Spectator

Industrielle Nachrichten

Zusammenarbeit Seide/Wolle
An der ausserordentlichen Generalversammlung vom 4. De-

zember 1968 haben die Mitglieder des Verbandes Schweize-
rischer Seidenstoff-Fabrikanten (VSF) beschlossen, dem Ver-
ein Schweizerischer Textilindustrieller — Wolle/Synthetics —

(VSTI) beizutreten. Im Anschluss an die Vorstandssitzung
vom VSTI am 13. Dezember 1968, welche diese Aufnahme

genehmigte, wurden Vertreter der Presse zu einer Ausspra-
che eingeladen und ihnen mitgeteilt, dass die 29 Firmen der
Seidenstoffbranche mit den rund 100 Mitglieder aufweisen-
den VSTI in seinem Schosse neben den schon bestehenden
fünf Unterverbänden des Rohwollhandels, der Kammgarn-
Weberei, Tuch- und Deckenfabrikation, Teppichindustrie und

Filzfabrikation einen weiteren autonomen Unterverband bil-

den; sie benützen gemeinsam das von Direktor Ernst Nef

geleitete Vereinssekretariat. Der Verein Schweizerischer Tex-
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